
Hutdeckschicht hyalin-locker mit dünnen 
(um 2-3 jam) gelatinisierten Hyphen, Septen 
mit Schnallen.

Deutschland, Bayern, Regensburg, MTB 
6938/4, etwa 15 Exemplare im Gras bei 
Fagus silvática und Fraxinus excelsior, auf 
trockenem, ± basischem Lehmboden in ei
ner Parkanlage, 10.X .1989, leg. H. Z itzm an n , 
det. F. G rö g er , conf. J. V esterh o lt , Farbdia 
vorhanden, Belege in JE, C und R.
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W alter H ofmann zum Gedenken

Am 30.XI.1996 verstarb der Altenburger Pilz
florist W alter Hofmann im Alter von 79 Jahren. 
Der am 16.VIII.1917 in Swakopmund (ehern. 
Deutsch-Südwestafrika, jetzt Namibia) Gebore

ne siedelte mit 8 Jahren zusammen mit seiner 
M utter nach Bad Schandau über. Die Liebe zur 
Natur weckte sein Großvater, und so lag es für ihn 
nahe, den Gärtnerberuf zu ergreifen. 1934 be
gann seine Laufbahn vom Gärtnergehilfen über 
den Gärtnermeister zum Gartenbauingenieur, sie 
führte ihn durch verschiedene Gärtnereien und 
Baumschulen Deutschlands sowie den Pflanzen
garten Bad Schandau und den Botanischen Gar
ten Rostock. 1960 übersiedelte er nach Alten- 
burg/Thür. und übernahm die Leitung des dorti
gen Botanischen Gartens bis zu seiner Pensionie
rung Ende 1985.

W alter Hofmann war neben seinen beruflichen 
Aufgaben noch vielseitig naturkundlich tätig. Seit 
1949 führte er phänologische Beobachtungen für 
den Deutschen Wetterdienst durch. Anfang der 
fünfziger Jahre wird er Pilzberater und aufmerk
samer Beobachter der Pilzflora seiner Wirkungs
gebiete. Seit seiner Pensionierung waren ihm die 
Pilze nicht nur Hobby, sondern wurden mehr und 
mehr Lebensinhalt.

Als wesentliche pilzflohstische Veröffentlichun
gen sind zu nennen:
1957: Die Röhrlinge in der Umgebung von Ro
stock. - Arch. Freunde Natur. Meckl. 3:100-108. 
1958: Rostocker Pilzflora. - Ebenda 4: 171-181.



1967: 3. Beitrag zur Pilzflora von Altenburg. 
Altenburger Stadtwald. - Abh. Ber. Naturk. Mus. 
„MauritianurrT Altenburg 5: 83-129.
1972: 4. Beitrag zur Pilzflora von Altenburg. Der 
Leinawald. - Ebenda 7: 185-237.
1983: 5. Beitrag zur Pilzflora um Altenburg. Der 
Kammerforst. - Mauritiana 12: 277-308.
1993: 6. Beitrag zur Pilzflora um Altenburg: 
Schloßpark. - Ebenda 14: 269-288.
1994: Zur Geschichte der Erforschung der Pilz
flora um Altenburg. - Ebenda 15: 21-22.

Ihm verdanken wir auch, daß die Aufzeichnun
gen seines Schwiegervaters, Friedrich M eyer, der 
bis 1945 in Stendal als Pilzberater tätig war, eben
so wie die Aufzeichnungen weiterer Berater aus 
dem Stendaler Gebiet, erhalten blieben und in die 
Checklist der Pilze von Sachsen-Anhalt einfließen 
konnten. Nach seiner Übersiedlung nach Alten
burg suchte er die Bekanntschaft von Max Jung 
und führte nach dessen Tod die Beiträge zur Pilz
flora von Altenburg weiter. 1984 gründete er im 
Erholungspark Pahna (Kreis Altenburg) die „N a
turkundliche Pilzberatungsstelle". Ab 1986 war

er dort von Mai bis Septemberan jedem Wochende 
in einem eigenen kleinen Gebäude tätig, erfaßte 
die Pilzflora und führte Beratungen und Ausstel
lungen durch.

W alter Hofmann war Ehrenmitglied und wert
voller Ratgeber der Fachgruppe Mykologie Alten
burg, aus der 1990 der Verein der Pilzfreunde 
Altenburg hervorging. Enge Beziehungen unter
hielt er auch zur Fachgruppe Mykologie Halle, 
unterstützte besonders die dortigen Pilzlehr
schauen und führte die Liste der ausgestellten 
Pilzarten. Der mykologische Nachlaß, langjährige 
Aufzeichnungen und eine Fundkartei, werden im 
Naturkundlichen Museum Altenburg Mauritia- 
num aufbewahrt.

Seine Schwerhörigkeit behinderte ihn oft. Durch 
umfangreichen Briefwechsel und ein intensives 
Literaturstudium glich er diese Behinderung aus. 
Sein Pilzfreunde in Thüringen und Sachsen-An
halt werden den schmächtigen, aber mit viel 
Temperament und nie nachlassender Wißbegier- 
de ausgestatteten Mitarbeiter in bleibender Erin
nerung behalten.

Udo Richter


